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Erzählungen über strukturschwache und “abgehängte” 

Regionen

- Mentalitätsprobleme und Innovationsfeindlichkeit

- Selbstverschuldete Strukturschwäche

- Zukunftslosigkeit wegen Überalterung

- Suche nach Leuchtturmprojekten und 

Großinvestitionen



Folgen steoretyper 

Zuschreibungen

• Symbolische Abwertung -> Selbstabwertung
• Politische Marginalisierung und 

paternalistische Politik
• Unsichtbarkeit von “Strukturstärke” jenseits 

ökonomisch-infrastruktureller Kriterien
• Ökonomische Nachteile 

(Investitionshemmnisse, Brain Drain)
• Warten auf wirtschaftliche Rettung
• Demokratie- und Vertrauensverlust



Projekt: WIRinREGIONEN
ZUSAMMENWIRKEN IN REGIONEN – Neue Gemeinschaftlichkeit und
soziale Innovationen für zukünftige Regionen (2022-2025)

Untersuchte, inwieweit “strukturschwache" Regionen nicht (nur) durch Mangel, sondern

durch vielfältige lokale Wissensformen, Netzwerke, Engagement geprägt sein können

→ Regionen als Gestalterinnen, nicht als „Problemzonen“



heimatBEWEGEN

Wertewandel

Projekt: WIRinREGIONEN

Wann entsteht
Transformationsfähigkeit als
geteilte Fähigkeit, Wandel 
aktiv zu gestalten, lokale
Potenziale zu erkennen und 
unterschiedliche
Perspektiven
zusammenzuführen? 
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Transformationsfähigkeit entsteht 

in einem Zusammenspiel aus 

lokaler Gestaltungsenergie, offenen 

Lernprozessen und der Fähigkeit, 

Experimente zu ermöglichen.

Sie entfaltet sich in gemeinsamen 

Erfahrungen geglückter 

Kollaboration, dem Teilen und 

Anreichern von strategischen und 

Wissensressourcen sowie 

Gestaltungskompetenzen.
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Siehe: https://www.wir-in-regionen.de

https://www.wir-in-regionen.de/
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Es braucht gestaltungsoffene

Orte, an denen konkret

erlebbar wird, wie es 

"anders” geht und die 

Ausgangspunkte neuer

Aktivitäten bilden können.

Siehe: https://www.wir-in-regionen.de

https://www.wir-in-regionen.de/
























Neben der touristischen 
Wertschöpfung generieren Orte der 
Industriekultur einen 
entscheidenden „immateriellen 
Mehrwert“. Sie fungieren als 
psychologische und soziale Anker in 
Transformationsprozessen. 

Wandel kann hier nicht als Verlust 
der Vergangenheit, sondern als 
Gestaltungsmöglichkeit erfahren 
werden, die Werte aus der 
Vergangenheit bewahrt.

Hallsworth, S., & Hallsworth, M. (2011). Re-imagining industrial landscapes: The 

role of cultural projects in the Ruhrgebiet. International Planning Studies, 16(3), 

259-273. https://doi.org/10.1080/02665433.2011.550443

https://doi.org/10.1080/02665433.2011.550443


In Regionen, die von 
Deindustrialisierung betroffen sind
(z.B. Lausitz, Ruhrgebiet), verhindern
diese Orte das Gefühl des 
kompletten Bedeutungsverlusts. 
Indem die Arbeitsstätten der 
Vorfahren (Bergwerke, Fabriken) 
erhalten und gewürdigt werden, 
bleibt der regionale Stolz bestehen. 

Dies kann eine soziale und 
kulturelle Grundlage bieten, um 
neue Identitäten aufzubauen.

Kulturrat. (2022). Kunst und Kultur als Hebel für die große Transformation.

https://www.kulturrat.de/themen/nachhaltigkeit-kultur/klima-kultur/kunst-und-kultur-als-hebel-fuer-die-grosse-transformation/

https://www.kulturrat.de/themen/nachhaltigkeit-kultur/klima-kultur/kunst-und-kultur-als-hebel-fuer-die-grosse-transformation/


Orte wie Ferropolis dienen 
als physische Beweise für 
Resilienz. Sie zeigen 
monumental, dass radikale 
Brüche überlebbar sind. Als 
„Reallabore“ bieten sie 
neutrale Räume, in denen 
Zukunftsfragen (Wie wollen 
wir leben? Wie nutzen wir 
Energie?) verhandelt und 
Lösungen ausprobiert 
werden können. 

Wuppertal Institut (2017). Kunst und Kultur sind Motor für 

Transformationsprozesse. https://wupperinst.org/a/wi/a/s/ad/7688/

https://wupperinst.org/a/wi/a/s/ad/7688/


Der Erhalt großer industrieller 
Bauten kann als gelebte 
Ressourcenschonung 
verstanden werden. Diese 
Orte lehren eine „Ästhetik des 
Weiterbauens“ statt des 
Abrisses. Für zukünftige 
Transformationsaufgaben (z.B. 
Bauwende) sind sie Beispiele 
die zeigen, wie Bestand kreativ 
neu interpretiert werden kann, 
statt ihn zu entsorgen.

Bundesstiftung Baukultur, 2023 https://www.bundesstiftung-

baukultur.de/publikationen/baukulturbericht/2022-23

https://www.bundesstiftung-baukultur.de/publikationen/baukulturbericht/2022-23


Leipziger
Baumwoll-
spinnerei

Ehemalige Großspinnerei, heute 10 ha 
Areal für zeitgenössische Kunst, 
Galerien, Ateliers, Kreativwirtschaft
(„From Cotton to Culture“).

Globaler Imagefaktor; starke kreative
Ökonomie; Immobilien- und 
Quartiersaufwertung; neue Bildungs- und 
Begegnungsräume; starke kulturelle
Identität.

Museumsdorf
Baruther Glashütte

Historisches Glasmacherdorf (seit
1716), heute Museums- und 
Handwerksstandort mit aktiver
Glasproduktion und Bildung.

Ca. 60.000 Gäste/Jahr; regional 
identitätsstiftend; sichert Arbeitsplätze; 
stärkt Handwerkstraditionen; bedeutender 
Lernort; touristische Wertschöpfung.

Ferropolis („Stadt 
aus Eisen“) –
Lutherstadt / 
Gräfenhainichen

Stillgelegter Tagebau mit fünf
monumentalen Braunkohlebaggern, 
kombiniert mit Open-Air-Bühne, 
Museen, Festivals und 
Bildungsangeboten.

Symbol für Strukturwandel; Impulse für 
Tourismus & Kreativwirtschaft; Ort für 
Lernprozesse zu Energie/Umwelt; starke
regionale Identität; 

E-Werk 
Luckenwalde

Umgenutztes Braunkohlekraftwerk 
(1913), heute ökologisches Kunststrom-
Kraftwerk & Zentrum für 
zeitgenössische Kunst.

Internationale Aufmerksamkeit; neuer
Kultur- & Bildungsort; CO₂-neutrale
Energieproduktion; Anker für lokale
Initiativen; Kultur- und Energiewirtschaft
innovativ verknüpft.

Oranienwerk
Oranienburg

Umgenutztes Industrieensemble
(ehem. Kaltwalzwerk), heute Kultur-
und Kreativstandort sowie große
Eventlocation.

30+ Kreativunternehmen; 200 Events/Jahr; 
stadtprägend als Kulturort; Arbeitsplätze in 
Kreativwirtschaft; stärkt städtische 
Identität.

Papierfabrik
Hohenofen
(Prignitz)

Seltene erhaltene Papierfabrik, heute
Industriedenkmal, Kulturort & Plattform
für Kreativ- und Sozialprojekte.

Ort für Begegnung, Seniorenarbeit, Kunst, 
Werkstätten; regionale Identität; kulturelle
Wiederbelebung; Beispiel für 
zivilgesellschaftlich getragenen
Strukturwandel.

Energiefabrik
Knappenrode
(Sachsen)

Ehemalige Brikettfabrik, heute großes
Industriemuseum zu Kohle, Energie & 
Arbeitswelt.

Ca. 25.000 Besucher/Jahr; generationen-
übergreifende Identität; regelmäßige
Kultur- und Familienangebote; Ort für 
lokale Erinnerungsarbeit;



FAZIT

Wenn Industriekultur nicht als museale Verklärung, 
sondern als Resonanzraum genutzt wird, kann sie
Identitätsprozesse stärken und Zugehörigkeit stiften.

Studien zum Ruhrgebiet und anderen Altindustrieregionen
zeigen, dass die Umnutzung von Zechen, Hüttenwerken
oder Bergwerken zu Parks, Museen oder Erlebniszentren
ein nützliches Werkzeug im Strukturwandel ist – sinnvoll
vor allem dann, wenn sie Teil einer umfassenden
Regionalstrategie (Wirtschaft, Arbeit, Bildung, Kultur, 
Governance) sind.

Transformation gelingt dort nachhaltig, wo Kommunen
zivilgesellschaftliche Träger, Vereine, Initiativen, Schulen
und Engagierte nicht nur einbeziehen, sondern als Co-
Produzenten ernst nehmen. Die Bevölkerung sollte nicht 
als Publikum, sondern sollte als Trägerin der 
Transformation gesehen werden. 

Lanfristiges Ziel: Erhöhung der Transformationsfähigkeit



What’s next: Zentrum 

für Strukturwandel

und 

Regionalentwicklung

ZeStuR an der BTU

• Laufzeit 2025-2030 (30 akad MA)

ZeStuR verfolgt das Ziel, den Strukturwandel der 
Lausitz von der Kohleregion in neue Zukünfte
umfassend zu verstehen und wissenschaftlich wie
praktisch gestaltend zu begleiten. Dabei verbindet es 
interdisziplinäre Forschung mit transdisziplinärer
Zusammenarbeit, um gemeinsam mit regionalen
Akteur*innen neue Wege für eine zukunftsfähige, 
demokratische und lebenswerte Lausitz zu
entwickeln.
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